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Von den vier Jahrszeiten.

Von dem Winter.
Das Winterquartkl dieses Jahres hat seinen Anfang genommen den 2t. des

vorigen Christmonats, nm 6 Uhr Minuten Nachmittags, beim Einrücken der Sonne
in das Zeichen des Steinbocks.

Der Jänner ist in den ersten Tagen frostig; auch in der Folge wird die Kälte
ziemlich anhaltend; um die Mitte des Monats ist die Witterung abwechselnd, und gegen
das Ende tritt gelinde Witterung ein.

Der Hornung zeigt fich im Anfang ziemlich unfreundlich; bald nachher giebt es
einige schöne Tage; naH der Mitte des Monats und bis zum Ausgang desselben ist es bald
heiter, bald trübe.

Der März geht mit unangenehmer Witterung ein, zuweilen fällt noch Schnee, der
l>ber sich bald wieder in Regen umwandelt; die letzte Hälfte des Monats dürfte freund-
licher als die erste ausfallen.

Von dem Frühling.
Das Frühlingsquartal fängt an den 20. März, Abends um 5 Uhr 56 Minuten,

i» welcher Zeit die Sonne den ersten Punkt des Widders erreicht.

Die ersten Tage des A prils sind regnerisch; auch um die Mitte des Monats ist die
'chft meistens umwölkt, dann aber wird sie heiter, und die letzten Tage sind angenehm.

Der Mai nimmt einen freundlichen Anfang; gegen die Mitte des Monats scheint
^le Witterung unangenehm werden zu wollen; doch kommen wieder schöne Tage, und auf

Letzt tritt Frühlingswärme ein.

Der Anfang des Vrachmonats sch"int zu Gewitter geneigt; in den folgende«
^agen heitert sich die Luft auf; bis zu Ende des Monats ist es meistens fonnenreich und warm.



Von dem Sommer.
Das Sommerquartal geht ein den 2t. Brachmonat, um ^ Uhr 2 Minuten

Nachmittags, wann die Sonne in das Zeichen des Krebses tritt.

Der H eu m on at erscheint in den ersten Tagen angenehm, bald nachher aber stellt

sich trübes Gewölke ein; nach der Mitte des Monats wird es sehr warm, und gegen das

Ende giebt es viele Gewitter.

Der Augstmonat führt zuerst sehr fruchtbare Witterung mit sich; durch die Mitte
des Monats zeigen steh einige unfreundliche Tage, und auch das Ende dürfte nicht ganz
nach Wunsch ausfallen.

Der Herbstmonat geht mit feuchter Witterung ein; bald darauf aber, und besom
ders um die Mitte des Monats wird es sehr lieblich; nur der Ausgang desselben ist trübe.

Von dem Herbst.

Das Herbstquartal nimmt seinen Anfang den 23. Herbstmonat, Morgens um
6 Uhr 3 Minuten, da vie Sonne im Zeichen der Waage anlangt.

Die ersten Tage des Weinmonats sind gelinde, doch meistens wolkigt; um die Mitte
des Monats regnet es oft, und nicht sehr erfreulich dürfte auch der Ausgang desselben sein.

Der Winterm onat ist anfänglich regnerisch; es wehen bald nachher rauhe Winde;
nach der Mitte des Monats scheint die Sonne heiter, und in den letzten Tagen wird es

ziemlich kalt.

Der Christ m onat stellt sich bald nach den ersten Tagen mit empfindlichem Frost
ein; um die Mitte des Monats zeigt sich viel Schneegewölke; die folgenden Tage bis Z»

Ende des Jahres sind dunkel und frostig.

Von den Finsternissen.

Im Jahre 13^l finden sechs Finsternisse statt, nämlich vier Sonnen- und zwei
Mondfinsternisse. Die dritte der erstern und die erste der letztern werden in unsern
Gegenden sichtbar sein.

Die erste ist eine bei uns unsichtbare kleine Sonnenfinsterniß den 22. Jänner, Abends
zwischen 6 und 6 Uhr.

Die zweite ist eine totale Mondfinsterniß den ü. Hornung, die in den meisten Gc-
genden von Europa zum Vorschein kömmt- Ihr Anfang geschieht ungefähr um 2 Uhr
Vormittags; die Mitte zeigt sich kurz vor 3 Uhr, und das Ende bald nach ^ Uhr.

Die dritte ist eine Sonnenfinsterniß zwischen dem 2o. und 2t. Hornung in den Mit-
ternachtsstunden, folglich für uns unsichtbar.

Die vierte ist eine sichtbare Sonnenfinsterniß den 18. Heumonat; der Anfang der-

selben ist nach 2 Uhr Nachmittags; die größte Verfinsterung, t7 Zoll stark, gegen 3 Uhr,



und das Ende um halb 6 Uhr. Sie kann in einem großen Theile Europa's, und auch
>n unsern Gegenden gesehen werden.

Die fünfte ist eine unsichtbare Mondsinsterniß den 2. Augsimonat, zwischen 9 und
U Uhr Vormittags.

Die sechste ist eine unsichtbare kleine Sonnenfinsterniß den 16. Augsimonat, zwischen
s und 1 l Uhr Abends.

Von der Fruchtbarkeit.

Soll ein Jahrgang sich an Ergiebigkeit der Nahrungsmittel aller Art auszeichnen,
so müssen die Kräfte der Natur und der menschlichen Bemühungen stets so rastlos zusam-
wenwirken, daß die Pflanzen und Gewächse ungehindert gedeihen können. Thut der
Aensch nun das Seinige, so weit seine Einsicht und Vermögen hinreichen, so hängt
unsre Erwartung eines völligen Gelingens einzig noch von der günstigen Mitwirkung
einer höhern Kraft der Natur, oder vielmehr von einer schöpferischen Allmacht ab, die
«ach Gesetzen ewiger Weisheit und Güte handelt. Wie oft schon hat sie uns mit Ueber-
fluß an zeitlichen Gütern gesegnet, und wie leicht ist es ihr, auch in diesem Jahre über-
fließende Segnungen uns mitzutheilen!

' - Von den Krankheiten.

Und wie Vieles vermag nicht dieselbe Kraft der Natur zur Beförderung der Gesund-
heft, wenn man nur stets ihren Winken und Bedingnissen nachspürt und gehorchet! Ja,
wie sehr kömmt sie uns in Krankheit mit ihren Arzneimitteln zu Hülfe, die immer und
überall uns zu Gebote stehn! Vereinigt sich dann die Geschicklichkeit des Arztes mit der
wohlthätigen Kraft der Natnr, wie manche gefährliche körperliche Uebel lassen sich wieder
heben! Hoffentlich darf dieses Zusammenwirken auch in diesem Jahre im Fall der Noth
lins zur tröstenden Hülfe dienen.

Von dem Krieg.

Wären nur die Herzen der Menschen immer zum Frieden geneigt, wie wenig wäre
das Uebel einer öffentlichen Zwietracht zugänglich! Möchten doch die traurigen Ersah-
chngen der vorigen Zeiten abschreckend genug auf die Gemüther aller derjenigen einwir-
ken, welche die Entscheidung über Krieg und Frieden in ihrer Gewalt habe«, daß sie um
w eifriger für die Erhaltung des letztern sorgten, und der Wohlstand des Landes und
Volkes gegen jenes erstere Uebel zu schützen suchten!
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